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Lehrveranstaltungen in der Fachrichtung
... je Student während des Studiums

Fachrichtung
Chemie

Mathe¬
matik Physik Biologie"-

Prak¬ Semi¬
Angestrebte tika nare

Abschlußprüfung
VolleSemester- Semester¬

wodienstunden Monate wochenstunden

QtnHonton Hör \^athomatiVo LUUcü Icll Ucl ivid Lucilla IIIS.

a) Diplomprüfung 31 22
b) Staatsprüfung 23 —

Studenten der Physik
a) Diplomprüfung 1111 Af\4\J 0,7
b) Staatsprüfung mit Physik.

als 1 Factima 1. rdLU 32 •
c) Staatsprüfung mit Physik

als 2. Fach • 20 — —
Studenten der Chemie

a) Diplomprüfung * 8 25 6
b) Staatsprüfung 111 / 2

Studenten der Biologie
a) Diplomprüfung * 6 6 74
b) Staatsprüfung 50

Studenten der Medizin 3') 0,8 *) 6
Studenten des Bauingenieur¬
wesens 8 3
Studenten der Geodäsie 8 3
Studenten des Maschinenbaus 8 3
Studenten der Elektrotechnik 8 6
Studenten der Architektur 4
• = keine Angaben möglich; * = nicht guantifizicrt, aber notwendig.
1) In Anlehnung an die derzeitige Bestallungsordnung.

In den Modellen sind, wie bereits erwähnt wurde, die für die
Ausbildungsdienstleistungen für andere Fächer zusätzlich be¬
nötigten Stellen für wissenschaftliches Personal nicht berück¬
sichtigt. In die folgenden Empfehlungen für den personellen
Ausbau ist der hierdurch bedingte Personalbedarf jedoch ein¬
bezogen worden.

I. 5. Empfehlungen für den personellen Ausbau
a) Ausgewählte Fächer
Den Empfehlungen für den personellen Ausbau bis 1970 liegen
die im vorigen Abschnitt dargestellten Modelle zugrunde.
Außerdem wurden folgende Gesichtspunkte berücksichtigt:
— In den Empfehlungen von 1960 war eine wesentliche Ver¬

mehrung der Ordinariate vorgeschlagen worden. Die vor-
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liegenden Empfehlungen gehen davon aus, daß die Lehr¬
stühle unter dem Gesichtspunkt der Lehre grundsätzlich
nicht vermehrt werden, und zwar im Hinblick auf die Nach¬
wuchslage, aber auch auf die nach dem starken Ausbau der
letzten Jahre dringend notwendige personelle Konsolidie¬
rung. Hinzu kommt, daß die Einrichtung von Ordinariaten
für die mit der vermehrten Einführung von Lehrveranstal¬
tungen in kleinen Gruppen angestrebte Intensivierung des
Unterrichts, vor allem zu Beginn des Studiums, vergleichs¬
weise wenig wirksam ist.
Ausnahmen hiervon bilden die Fälle, in denen die Zahl der
Lehrstühle noch nicht den nach den Modellen erforderlichen
Grundbestand erreicht hat. Hinsichtlich besonderer Erfor¬
dernisse der Forschung und der Sonderforschungsbereiche
wird auf den Abschnitt B. III. (S. 118 ff.) verwiesen.

— Die Zahl der zusätzlich empfohlenen Stellen ist auf Grund
der in den einzelnen Modellen vorgesehenen strukturbeding¬
ten Relationen berechnet worden. Den Ausgangspunkt bildet
die Zahl der jeweils vorhandenen Lehrstühle. Hinsichtlich
der Vermehrung von Lehrstühlen, aber auch von sonstigen
Stellen mußten jedoch zugleich weitere Gesichtspunkte in
Betracht gezogen werden, auf die, soweit sie die Empfeh¬
lungen für den Ausbau beeinflussen, bei den einzelnen
Fächern hingewiesen wird. Diese Gesichtspunkte beziehen
sich u. a. darauf, daß in einem bestimmten Zeitraum nur eine
begrenzte personelle Erweiterung möglich ist, d. h., daß
gerade auch der personelle Ausbau darauf Rücksicht nehmen
muß, daß die kontinuierliche Entwicklung innerhalb eines
Faches an einem Ort gewährleistet bleibt. Weitere Über¬
legungen galten der Frage, in welchem Maße in dem gleichen
Zeitraum, auf den sich die Empfehlungen für den personel¬
len Ausbau beziehen, auch die für das zusätzliche Personal
benötigten Arbeitsräume bereitgestellt werden können. Per¬
sonelle Erweiterungen vorzuschlagen, wenn — trotz der in
vielen Fällen möglichen Übergangslösungen und Notbehelfe
— keine Unterbringungsmöglichkeiten gegeben sind, wäre
nicht sinnvoll. Außerdem waren die Nachfrage nach Studien¬
plätzen und der Bedarf an wissenschaftlich ausgebildeten
Personen zu berücksichtigen und im Blick auf die einzelnen
Fächer in die Überlegungen einzubeziehen.

— Die Empfehlungen gehen davon aus, daß die Zahl der Stel¬
len für Hochschuldozenten ein Drittel der Gesamtzahl der
Lehrstühle einer Hochschule betragen sollte. In den Model-
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len ist ein entsprechender Ansatz vorgesehen. Da sich der
Bestand 1966 den einzelnen Fächern nicht mit genügender
Sicherheit zuordnen läßt — zumal die Besetzung dieser Stel¬
len in vielen Fächern relativ schnell wechselt —, sind
Empfehlungen für die Einrichtung von Hochschuldozenturen
nicht für die einzelnen Fächer, sondern jeweils für die Hoch¬
schule als Ganzes ausgewiesen (vgl. Teil D.I., Tab. 4 a und
4b, S. 221 ff.). Im Einzelfall ist es Sache der Hochschulen dar¬
auf zu achten, daß die Stellen in einer angemessenen Vertei¬
lung — etwa entsprechend den Modellen — den einzelnen
Fächern zur Verfügung stehen.

— In den Modellen und in den Empfehlungen wird die Zahl der
Stellen für wissenschaftliche Assistenten unter dem Gesichts¬
punkt der Nachwuchspflege gesehen. Daher ist es notwendig
und gerechtfertigt, wenn die Zahl der Lehrveranstaltungen
in kleinen Gruppen, die den wissenschaftlichen Assistenten
zugeordnet wird, eng begrenzt ist. Auf der anderen Seite
muß eine solche Regelung zur Folge haben, daß die Stellen
für wissenschaftliche Assistenten auch ihrer Zweckbestim¬
mung entsprechend genutzt und damit denjenigen vorbehal¬
ten werden, die als wissenschaftlicher Nachwuchs für die
Hochschulen und für andere Forschungseinrichtungen in Be¬
tracht kommen. Auf Grund dieser Überlegungen ist in den
Modellen das Verhältnis von zwei Assistentenstellen je
Lehrstuhl und einer Assistentenstelle je außerordentliche
Professur angesetzt worden. Die Zahl der bereits vorhande¬
nen Assistentenstellen geht in vielen Fächern über diese
Relationen, teilweise beträchtlich, hinaus.

In den Empfehlungen wird von den genannten Relationen
ausgegangen. Die darüber hinaus vorhandenen Assistenten¬
stellen werden ihren tatsächlichen Funktionen entsprechend
den unter der Bezeichnung Lehrpersonen in anderen Stel¬
lungen zusammengefaßten Stellen gleichgestellt. In den
Empfehlungen sind daher diese Stellen auf die Stellen für
Lehrpersonen in anderen Stellungen angerechnet worden.
Dabei wird nicht übersehen, daß eine etwaige stellenplan¬
mäßige Umwandlung nur in einem allmählichen Übergang
vollzogen werden kann.

— In den folgenden Empfehlungen werden außer den Ordina¬
riaten, außerordentlichen Professuren und Stellen für Hoch¬
schuldozenten auch alle vorhandenen Stellen für wissen¬
schaftliche Assistenten und sonstiges wissenschaftliches
Personal — Lehrpersonen in anderen Stellungen — voll
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berücksichtigt. Weil praktisch nicht anders durchführbar,
werden im konkreten Fall also auch diejenigen Stellen bei
der Ermittlung der Ausbildungskapazität mit berücksichtigt,
deren Funktionen spezifisch außerhalb der Lehre, vor allem
in der Forschung liegen. Die Inhaber solcher Stellen werden
in der Praxis zu den Ausbildungsaufgaben nicht oder in nur
beschränktem Umfange herangezogen. Es seien etwa die für
ein Elektronenmikroskop, eine größere Rechenanlage Ver¬
antwortlichen sowie diejenigen, die große Experimental-
vorlesungen vorzubereiten haben, genannt.
Solche Fälle müssen im einzelnen im Zusammenwirken zwi¬
schen Hochschule und Kultusverwaltung geklärt werden;
bei eingehender Prüfung wird sich zeigen, daß es möglich
sein wird, diesem Personenkreis, wenn auch nicht die volle,
so doch einen Teil der in den Modellen vorgesehenen Lehr¬
belastung zuzumessen. Dies ist schon deswegen zweckmäßig,
weil dadurch auch bei diesen wissenschaftlichen Mitarbeitern
die erwünschte Verbindung zur Lehre gewahrt wird.
Diese Fälle sind in den vorliegenden Empfehlungen im all¬
gemeinen nicht quantifiziert. Sie sind aber bei dem auf
S. 106 vorgesehenen globalen Zuschlag mit berücksichtigt.

Die vorstehenden Überlegungen bilden die Grundlage für die
Bemessung der Stellenzahlen, die in einzelnen Fächern zusätz¬
lich erforderlich sind, um die Vorschläge zur Neuordnung des
Studiums durchführen zu können. Die Hochschulen sind zur
Erfüllung dieser Aufgabe auf diese Hilfen angewiesen. In Teil
D.I., Tab. 1 a, 2a, 3a, 4a und 4b (S. 191 ff.), ist angegeben,
welche Lehrstühle und sonstigen Stellen unter den angeführten
Gesichtspunkten an den einzelnen Hochschulen erforderlich sind.
Die Stellen sollten bewilligt werden, wo sie für die Durchfüh¬
rung der Neuordnung des Studiums erforderlich sind.

(1) Germanistik, Anglistik, Romanistik, Klassische Philologie,
Geschichte

Für die Fächer Germanistik, Anglistik und Romanistik wird
empfohlen, die nach den Modellen an einigen Stellen noch
fehlenden Lehrstühle einzurichten und die übrigen Stellen von
der Gesamtzahl der Lehrstühle ausgehend zu vermehren.
In der Klassischen Philologie sollten die nach dem Grundbestand
des Modelles fehlenden Lehrstühle und außerordentlichen Pro¬
fessuren geschaffen werden; angesichts der vergleichsweise
geringen Nachfrage nach Studienplätzen und des Bestandes an
Stellen 1966 können die im Modell vorgesehenen Relationen
aber nur bedingt gelten. Es wird deshalb empfohlen, zusätzliche
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Stellen für wissenschaftliche Assistenten und für Lehrpersonen
in anderen Stellungen nicht in Relation zu den Lehrstühlen und
außerordentlichen Professuren, sondern dem Grundbestand des
Modells entsprechend einzurichten. Schon dadurch wird die Zahl
der Stellen für wissenschaftliche Assistenten um 67 °/o, die der
Lehrpersonen in anderen Stellungen (hier einschließlich der
Lektoren) um 54 % steigen.
Der personelle Ausbau, der im Fach Geschichte in den ver¬
gangenen Jahren stattgefunden hat, hat dazu geführt, daß sich
mit dem im Jahre 1966 bereits vorhandene Bestand an Stellen
insgesamt eine ausreichende Ausbildungskapazität (s. unten)
ergibt. Jedoch ist darauf hinzuweisen, daß die Struktur der
vorhandenen Personalstellen, aber auch ihre Verteilung auf die
Abteilungen für Alte, Mittlere und Neue bzw. Zeitgeschichte
sowie auf Spezialgebiete vielfach nicht den Erfordernissen
entsprechen, wobei davon ausgegangen werden muß, daß der
einzelne Student in jeder der drei Hauptabteilungen ausge¬
bildet wird.
Unter dem im vorstehenden Zusammenhang maßgebenden
Gesichtspunkt der Lehre wird deshalb für das Fach Geschichte
bis 1970 keine personelle Erweiterung vorgesehen. Hiervon
unabhängig ist in Einzelfällen die Bewilligung von zusätzlichen
Stellen, etwa für wissenschaftliche Assistenten, auf Grund be¬
sonderer Erfordernisse der Forschung.
In der folgenden Tabelle ist die Anzahl der 1966 vorhandenen
und der zusätzlich empfohlenen Stellen angegeben.
Die Ausbildungskapazität der Fächer Germanistik, Anglistik,
Romanistik und Klassische Philologie wird sich bei der An¬
nahme von zwei Studienfächern für jeden Studenten (1 Person
= 2 Fälle) von 9 000 Studienanfängern (Fälle) im Jahre 1966
nach dem Ausbau auf 11 520 erhöhen (vgl. Teil D. L, Tab. 1 b,
S. 200).
Die Ausbildungskapazität für das Fach Geschichte beläuft sich
— nach dem Modell auf der Grundlage der 1966 vorhandenen
Stellen berechnet — auf 2 840 Studienanfänger (Fälle) pro Jahr.

Für die übrigen Fächer der Philosophischen Fakultäten beträgt
die Ausbildungskapazität bei analoger Berechnung rd. 7 800
Studienanfänger (Fälle) pro Jahr.
Für die Philosophischen Fakultäten insgesamt ergibt sich somit
im Jahre 1966 eine Ausbildungskapazität von rd. 19 640 Studien¬
anfängern (Fälle) pro Jahr. Sie wird durch die vorgesehene
Erweiterung in den oben genannten Fächern nach dem Ausbau
auf rd. 22 200 steigen.
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Auf Personen umgerechnet ergibt sich für 1966 eine Ausbil¬
dungskapazität für rd. 9 820, nach dem Ausbau für rd. 11 100
Studienanfänger. 1965 betrug die Zahl der Studienanfänger der
Philosophischen Fakultäten insgesamt rd. 10 300, im Jahre 1966
rd. 13 400 (vgl. Tabelle auf S. 104 und Teil D. I., Tab. 1 c, S. 201).
In diesen Zahlen sind die neuen Hochschulen und neuen Fakul¬
täten nicht enthalten.

(2) Wirtschaftswissenschaft

Es wird empfohlen, die nach dem Grundbestand des Modells
fehlenden Lehrstühle und außerordentlichen Professuren einzu¬
richten, zusätzliche Stellen für wissenschaftliche Assistenten
und für Lehrpersonen in anderen Stellungen jedoch nicht in
Relation zu den Lehrstühlen und außerordentlichen Professuren,
sondern dem Grundbestand des Modells entsprechend zu schaf¬
fen. Die Anzahl der 1966 vorhandenen und der zusätzlich
empfohlenen Stellen ist in der folgenden Tabelle angegeben:

Stellenart 1966
zusätzlich
empfohlen

Lehrstühle 273 4

Außerordentliche Professuren 1) 15 50

Wissenschaftliche Assistenten 686 51

Lehrpersonen in anderen Stellungen 45 49

Insgesamt 1 019 154

1) z. Z. Wissenschaftliche Räte und Professoren, Abteilungsvorsteher und Professoren.

Die Ausbildungskapazität der 1966 vorhandenen Stellen reicht
für 4 490 Studienanfänger pro Jahr aus. Sie wird sich nach dem
vorgeschlagenen Ausbau auf 5 170 Studienanfänger pro Jahr
erhöhen. In diesen Zahlen sind die neuen Hochschulen und
neuen Fakultäten nicht enthalten. Die Zahl der Studienanfänger
betrug 1965 rd. 6 900, im Jahre 1966 rd. 7 200 (vgl. Teil D. L,
Tab. 2 b, S. 204). In der Wirtschaftswissenschaft haben somit
wesentlich mehr Studenten ihr Studium begonnen, als von der
Ausbildungskapazität her möglich war. Der Sachverhalt unter¬
streicht die Notwendigkeit, den Bestand des wissenschaftlichen
Personals zu erweitern, macht es zugleich aber auch erforder¬
lich, die Funktionen des wirtschaftswissenschaftlichen Studiums
grundsätzlich zu überdenken.
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Dabei wird vor allem zu prüfen sein, ob nicht die wirtschafts¬
wissenschaftliche Ausbildung in vielen Fällen deshalb gewählt
wird, weil es an entsprechenden anderen Ausbildungsmöglich¬
keiten außerhalb der wissenschaftlichen Hochschulen (z. B. an
Höheren Wirtschaftsfachschulen) fehlt. Auf die Einrichtung
geeigneter neuer Ausbildungsstätten ist schon in den Empfeh¬
lungen von 1960 hingewiesen worden (S. 97, 167). Die Deutsche
Forschungsgemeinschaft hat in ihrer Denkschrift zur Lage der
Wirtschaftswissenschaft Vorschläge für eine grundlegende Um-
organisation der wirtschaftswissenschaftlichen Ausbildung un¬
terbreitet 1). Vor einem weiteren Ausbau der wirtschaftswissen¬
schaftlichen Ausbildungsmöglichkeiten, besonders des betriebs¬
wirtschaftlichen Studiums, der über den hier vorgeschlagenen
hinausgeht, sollte die Gesamtproblematik wirtschaftswissen¬
schaftlicher Ausbildungsfragen im einzelnen untersucht werden.

(3) Mathematik, Physik, Chemie, Biologie

Im Prinzip wird davon ausgegangen, daß der 1966 vorhandene
Bestand an Stellen entsprechend dem Grundbestand der Modelle
erhöht und, soweit die Zahl der 1966 vorhandenen Lehrstühle
über den Grundbestand hinausgeht, die übrigen Stellen gemäß
den in den Modellen angegebenen Relationen zu der Zahl der
Lehrstühle vermehrt werden. Gleichzeitig mußte berücksichtigt
werden, daß der Grundbestand an Lehrstühlen nach den
Modellen teilweise erheblich größer ist als die Zahl der 1966
an vielen Hochschulen vorhandenen Lehrstühle. Mit Rücksicht
auf die notwendige Kontinuität in der personellen Entwicklung
und die nur begrenzten räumlichen Unterbringungs- und Erwei¬
terungsmöglichkeiten wird deshalb vorgesehen, daß die Zahl
der Lehrstühle bis 1970 in der Mathematik jeweils höchstens
um drei, in den Fächern Physik, Chemie und Biologie jeweils
um höchstens zwei vermehrt wird. Trotzdem werden insgesamt
1 041 Stellen zusätzlich erforderlich sein.

Die Anzahl der 1966 vorhandenen und der zusätzlich empfohle¬
nen Stellen ist in der folgenden Tabelle angegeben (vgl. auch
Teil D. I., Tab. 3 a, S. 206f.).
Die für die Ausbildung in anderen Fächern zusätzlich benötig¬
ten Stellen sind in die Empfehlungen mit einbezogen worden.
Dem Bedarf an Ausbildungsleistungen, die für die Fächer Mathe¬
matik, Physik, Chemie und Biologie benötigt werden, wurden
die Studentenzahlen zugrunde gelegt, die sich nach dem hier
empfohlenen Ausbau in diesen Fächern ergeben. Der Bedarf an
1} Denkschrift der Deutschen Forschungsgemeinschaft zur Lage der Wirtschaftswissen¬

schaft. Wiesbaden 1960. S. 109 ff.
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Ausbildungs- und Dienstleistungen für die ingenieurwissen¬
schaftlichen Fächer wurde an Hand der Studentenzahlen ermit¬
telt, die sich auf Grund der für den Personalbestand 1966 in
diesen Fächern geschätzten Ausbildungskapazität ergeben (vgl.
Teil E, Tab. 23, S. 356ff.).

Der Bedarf an Ausbildungs- und Dienstleistungen für die
Pharmazie 1) ist in den vorliegenden Empfehlungen nur bei der
Biologie im Hinblick auf die besonders schwierige personelle
und räumliche Situation in diesem Fach berücksichtigt worden.
Von der Zahl der Studenten ausgehend, die sich auf Grund der
vorhandenen Ausbildungsplätze in der Pharmazie ergibt, sind
hierfür in der Biologie eine Stelle bis höchstens drei Stellen für
Lehrpersonen in anderen Stellungen zusätzlich vorgesehen
worden.

Wegen der unterschiedlichen personellen Ausstattung der ein¬
zelnen Fakultäten im Jahre 1966 divergiert die Zahl der zusätz¬
lich erforderlichen Stellen erheblich. Die Spannweite reicht von
10 zusätzlich benötigten Stellen bei der Landwirtschaftlichen
Hochschule in Stuttgart-Hohenheim bis zu 67 Stellen bei der
Technischen Hochschule Stuttgart. Im einzelnen gibt die nach¬
folgende Tabelle über die zusätzlich erforderlichen Stellen Auf¬
schluß; dabei sind die Hochschulen in der Reihenfolge der
jeweils insgesamt zusätzlich benötigten Stellen angeordnet:

1) Für den personellen Ausbau der Pharmazie werden keine besonderen Empfehlungen
vorgelegt. In den 1964 verabschiedeten Empfehlungen für die Ausbildung im Fach
Pharmazie ist darauf hingewiesen, daß Straffung und Neuordnung des Studiums
dar Pharmazie zusätzliches Personal erfordern. Auf diese Empfehlung wird ver¬
wiesen.
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Zusätzlich empfohlene Lehrstühle und Stellen
für wissenschaftliches Personal der Fächer Mathematik, Physik,

Chemie und Biologie nach Hochschulen

Zusätzlich

Zusätzlich erforderliche Stellen
(einschl. Lehrstühle)

Hochschule
forder¬
liche

davon für die Fachrichtung

Lehrstühle ins¬
gesamt Mathe¬

matik Physik Chemie Bio¬
logie

LH Stuttgart-Hohenheim 1 1r\1U 10
U München — 1 111 ;4 nT

U Bonn 4 18 .1 5 5 n,/
TH Karlsruhe 3 19 cD rD QO

TH Darmstadt 3 onzu 11 A4 5
FU Berlin 2 Zo 7 4 4 1n,1U

U Freiburg 2 25 7 12 cD

U Frankfurt 4 1*2Li 1n1U 1111 cD

U Tübingen 6 IQ£i) ny 1Qio QO A4

U Göttingen 4 OO 11,11 3 •7T 1OIZ

U Münster 2 OftoO 2 10 1 C15 9
TH Aachen 6 oooy 1 ^llO 1Q1(5 cD

TH München 3 *}Qoy 22 14 3

U Heidelberg — 40 12 3 7 18
U Köln 4 ACi4U 11 10 16 3
U Mainz 4 41 7T 1111 11i i 1o1Z

TH Hannover 7 AI4Z 13 18 11

U Hamburg 6 43 12 10 7 14

TH Braunschweig 7 48 1Ql y 1flio 1111

U Marburg 5 48 19 6 20 3
TU Berlin 5 49 26 18 5

U Würzburg 9 52 .14 ,17 7 14
U Gießen 9 54 16 11 24 3
U Kiel 8 60 20 11 19 10
U des Saarlandes 9 62 11 17 23 11

U Erlangen-Nürnberg 9 64 14 18 14 18

TH Stuttgart 3 67 37 20 10

Insgesamt 125 1 041 336 264 264 177

Die im Jahre 1966 vorhandene und die nach dem empfohlenen
Ausbau gegebene Ausbildungskapazität sind einander in der
folgenden Tabelle gegenübergestellt (vgl. Teil D.I., Tab. 3 b,
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S. 216ff.); die Tabelle enthält außerdem Angaben über die Zahl
der deutschen Studienanfänger 1965 in der Gliederung nach der
angestrebten Abschlußprüfung und nach dem 1. sowie dem 2.
und 3. Studienfach 1).

Ausbildungskapazität (Studienanfänger pro Jahr) 1966
und nach dem Ausbau entsprechend den Empfehlungen

sowie deutsche Studienanfänger 1965 der Fachrichtungen
Mathematik, Physik, Chemie und Biologie

Fachrichtung
Ausbildungs¬

kapazität:
Studienanfänger

pro Jahr

Deutsche
Studienanfänger 1965

davon als
Angestrebte

Abschlußprüfung
ins¬

gesamt1966
nach dem
Ausbau

1.
Studien¬

fach

2. u. 3.
Studien¬

fach

Mathematik
Diplomprüfung
— Personen
Staatsprüfung
— Fälle

850

1 060

1 180

1 445

1 077

678 606 72

Physik
Diplomprüfung
— Personen
Staatsprüfung
— Fälle

2315

750

2 705

875

1 179

442 64 378
Chemie

Diplomprüfung
_ pprcnnpn- rciouiicii

Staatsprüfung
— Fälle

1 545

300

1 770

345

1 341

421 160 261

Biologie
Diplomprüfung
— Personen
Staatsprüfung
■— Fälle

445

380

560

460

940

527 270 257

Mathematik, Physik,
Chemie und Biologie
zusammen

Diplomprüfung
— Personen
Staatsprüfung
— Fälle
— Personen
Diplomprüfung
und Staatsprüfung
— Personen

5 155

2 490
1 285 2)

6 440

6 215

3 125
1 595 2)

7 810

4 537

2 068
1 034

5 571

1 100
550

968
484

1) In dieser Gliederung liegen die Zahlen der Studienanfänger bisher nur für 1965 vor.
2) Mehr als 50 % der Fälle infolge von Rundungen bei den Zahlen für die einzelnen

Fakultäten.
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Die Ausbildungskapazität der übrigen Fächer der Mathematisch-
Naturwissenschaftlichen Fakultäten beläuft sich, wenn die Aus¬
bildungskapazität der in diesen Fächern im Jahre 1966 vor¬
handenen Stellen analog den Modellen berechnet wird, auf rd.
2 700 Studienanfänger pro Jahr. Die gesamte Ausbildungskapa¬
zität der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Fakultäten be¬
trägt somit im Jahre 1966 rd. 9 200 Studienanfänger pro Jahr
und wird nach dem Ausbau auf 10 600 steigen.
Die Zahl der Studienanfänger der Mathematisch-Naturwissen¬
schaftlichen Fakultäten betrug im Jahre 1965 rd. 9 200, im Jahre
1966 rd. 13 700 (vgl.Tab. auf S. 104 und Teil D.I., Tab.3c, S.219).
In diesen Zahlen sind die neuen Hochschulen und neuen Fakul¬
täten nicht enthalten.

b) Zusammenfassung
Die in den vorstehenden Abschnitten empfohlenen Stellen ver¬
teilen sich auf die Fächer wie folgt (vgl. Teil D.I., Tab. 4 b,
S. 223ff.):

Zusätzlich empfohlene Stellen
(ohne Hochschuldozenten)

Fachrichtung
davon

ins¬
gesamt Lehr¬

stühle
Außer¬

ordentliche
Professuren

Wissen¬
schaftliche

Assistenten
Lek¬
toren

Lehr¬
personen

in anderen
Stellungen

Germanistik 134 2 20 40 7 65

Anglistik 49 5 13 29 2
Romanistik 72 2 12 50 4 4
Klassische
Philologie 104 4 16 55 29
Wirtschafts¬
wissenschaft 154 4 50 51 49
Mathematik 336 57 29 68 182

Physik 264 22 36 206
Chemie 264 21 78 165

Biologie ,177 25 54 75 23

Insgesamt 1 554 142 308 368 13 723

Es wird empfohlen, außer diesen 1 554 Stellen weitere 239
Stellen für Hochschuldozenten zu schaffen, damit das im Hin¬
blick auf die Nachwuchspflege anzustrebende Verhältnis von
1 : 3 zwischen der Zahl der Hochschuldozenten und der Gesamt¬
zahl der Lehrstuhlinhaber an den einzelnen Hochschulen
erreicht wird.
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